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Tödliche Nahrung: Plastikabfälle im Meer 

Nicht nur Öl, sondern auch Abfälle zerstören die Meere  
Ölkatastrophen wie im Golf von Mexiko vergiften Meeresregionen auf Jahrzehnte hin. Auch 
andere Stoffe belasten die Meere dauerhaft. Tonnenweise lagern sich Plastiktüten, 
Styroporreste oder alte Fischernetze ab. Allein in der Nordsee befinden sich 
schätzungsweise 600 000 Kubikmeter Müll auf und im Meeresboden. Der Großteil der 
Nordsee-Abfälle stammt von Schiffen und aus der Fischerei, er gelangt auch durch Flüsse 
und den Tourismus in die Meere. Viele Meereslebewesen werden direkt gefährdet. „Es ist 
höchste Zeit, endlich effektive Strategien gegen den Meeresmüll zu entwickeln.“, fordert 
Jochen Flasbarth, der Präsident des Umweltbundesamt anlässlich des Europäischen Tages 
der Meere am 20. Mai 2010.  

Mehr als Zweidrittel des Meeresmülls besteht aus Plastik. Dieser ist für die Ökosysteme 
besonders gravierend, denn für viele Meerestierarten ist er lebensbedrohlich. Zum Beispiel für 
Meeresschildkröten, die an Plastiktüten ersticken können. Sie nehmen die Tüten als Nahrung auf, 
da sie diese mit Quallen – ihrer Lieblingsspeise – verwechseln. Auch Eissturmvögel halten die 
kleinen Plastikstücke für Nahrung. Die Teilchen verbleiben dann im Magen und suggerieren ein 
dauerhaftes Sättigungsgefühl. Die Kondition und Fitness der Tiere wird dadurch signifikant 
beeinträchtigt oder führt zum Verhungern.Verschärfend hinzu kommt die lange Abbauzeit von 
Plastik-Kunststoffen, die bis zu  450 Jahre beträgt 

 

Hohe Folgekosten   

Neben den ökologischen Folgen verursacht der Meeresmüll handfeste ökonomische Kosten. Allein 
bei der Reinigung des fast sieben Kilometer langen Westerländer Badestrands auf Sylt fallen 
täglich bis zu zwei Tonnen Müll an, das entspricht jährlich circa 23 000 Müllsäcken. In Ostholstein 
entstehen jährlich Kosten zwischen 750 000 und 1,2 Millionen Euro. Obwohl in vielen Häfen bereits 
Auffanganlagen für Schiffsmüll existieren, geht die Abfallmenge nicht signifikant zurück. Das liegt 
auch an den Entsorgungskosten. Die Abnahme ist nicht immer kostenfrei, die Preise dafür 
schwanken von Hafen zu Hafen. 

 

Müll im Meer überwachen 

Die neue EG Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie fordert von den Mitgliedsstaaten, das 
Müllvorkommen in ihren Meeresregionen zu bewerten und die Einträge dahingehend zu 
regulieren, dass 2020 ein Guter Umweltzustand der Meeresökosysteme hergestellt ist.  
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Jochen Flasbarth: „Erfolge zeitigen kann die Richtlinie allerdings nur, wenn sie jetzt konsequent 
umgesetzt wird. Die Müllvermeidung muss dabei im Vordergrund stehen. Müll sammeln, hilft nur 
wenig.“ Das UBA beschäftigt sich darum intensiv mit der Erarbeitung von Strategien, um das 
Problem Meeresmüll quantifizierbar zu machen und weitere Einträge von Müll in die 
Meeresumwelt zu vermeiden.   

 

Das Hintergrundpapier „Abfälle im Meer - ein gravierendes ökologisches, ökonomisches 
und ästhetisches Problem“ steht Ihnen zum kostenlosen Download zur Verfügung: 
http://www.umweltbundesamt.de/uba-info-
medien/mysql_medien.php?anfrage=Kennummer&Suchwort=3900 

 

Das UBA informiert auf seinen Internetseiten regelmäßig über die Ölkatastrophe am Golf von 
Mexiko und liefert dazu Hintergrundmaterial. 

 

Das Bundesumweltbundesministerium veröffentlichte unlängst eine 25-Cent-Sonderbriefmarke, 
mit der Projekte zum Schutz der Meere gefördert werden. Seit Mai ist diese in den Filialen der 
Deutschen Post erhältlich. 

 

Dessau-Roßlau, 19.05.2010 
(3.424 Zeichen) 


